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Iust und Chance, Abnehmen und Gewınnen,„psychosoziales Wohlbefinden“ (209 0.) Ist
der aktıve, leistungsstarke, bıs 1NSs hohe Alter ru- Last und Lust MU noch weıtergeführt werden.
stıge Ite Mensch, der möglıchst lange A1lllı Philosophie un:! Theologıe sınd herausgefor-
7z1alen Geschehen mitwirkt und A1lll ötftentlıchen dert, sıch in die sozialwıssenschattliche Diskus-

S1O0N einzuschalten. Martha Krause-LangLeben tätıg Anteıl nımmt, das einzıge Modell
menschenwürdıgen Alterns? Inwiıetern steht
hınter eıner solchen Vısıon nıcht etzten Endes Lehr, Ursula: 7ur Sıtuation der alter werdenden Tau
doch der VO  e der Wirtschatt abgeleitete 1L.e1- Bestandsaufnahme und Perspektiven bıs ZU Jahr 7000
stungsbegriff, der gesellschaftliches „Funktio- Unter Miıtarbeıt VO' Beate Fachinger. München: Beck
nıeren“ ermöglichen will? Die Dıskussion ber 08/. VIL, 246 (Perspektiven und Orıentierungen.

Kart. 34,—.den „Januskopf des Alterns“ (Baltes), ber Ver-

Antıjudaismus ın teminiıstischer Theologie?
Eıne aufregende Frage, und doch MU: sS1e NCN, sondern diesen Horıizont 1m Blıck behalten
stellt werden. Und dıejenıgen, dıe heute feminıt- mussen.
stische Theologıe betreıben, ıhr torschen, S1C Warum und 1St dieser Konftlikt gerade In
weıtervermuiıtteln, mussen sıch dieser Frage stel- der teminiıistischen Theologie aufgebrochen? Ht-
len Vielleicht stellvertretend. Dafür, da: W 45 vereintachend geESaßtT, sınd CS Wel Knoten-
diesem Sıch-Stellen nıcht ausgewichen wiırd, punkte, denen gerade diese Frage ZU Vor-

scheın kam Im matrıarchal ausgerichtetenbürgen ine Reıhe Veröffentlichungen un 1N1-
C Tagungen. Femıinısmus, für den die jüdisch-christliche

Antıjudaismus 1St versteckter, eingeschlıffe- Überlieferung hoffnungslos patriarchalısch VGI-

NT, schwerer erkennen, schwerer auch LU seucht erscheıint und der deshalb eıne postchrist-
geben und noch schwerer aufzuarbeiten als lıche Spirıtualıtät entwickeln sucht
Antısemıiuitismus. Er 1st der dunkle Schatten VO  . Rückgriff auf einstmals 1ın der Vorgeschichte

ortende matrıiarchale Lebenstormen un! eNLtL-7zweıitausend Jahren christlicher Theologıe un!
sprechende Göttinnenmythen, wiırd dıe Ent-Praxıs, 1St ber uch eingegangen iın Denkbewe-

SUNSCH, die sıch VO Christentum emanzıpıler- wıicklung ZU Monotheismus In Israel mehr
F  =) Vom rüden rassıstischen Antısemitismus der mınder deutlıch 7A08 patrıarchalen Süunden-
des un! Jahrhunderts eiınmal Sanz bock gestempelt. Diese Rıchtung 1St nıcht hne
schweıgen, der direkt Auschwitz führte, Je- Einfluß uch autf christlich-feministische Theo-
doch hne christliıchen Antijudaismus aum logıen. ber uch 1m christlich-feministischen
hätte entstehen und sıch auswiıirken können. Der mgang mıt der hebräischen Bıbel kommt die
Antıjudaismus lihmte 1m Innern des Christen- Tragık ın den Blick, dıe darın lıegt, da; die Ent-
[uUumS dıe Wiıderstandskräfte, die sıch eigentlich wıicklung hın 70 0E Monotheısmus den Preıs
dem Antısemitismus und dessen Menschenver- der Zurückdrängung des Weıblichen, der Frau-

erkautt wurde. Die zweıtausendjährıgeachtung hätten entgegenstellen mussen. Antıju-
daısmus kann un: dart deshalb aus dem Kom- christliche Interpretation des Alten Testaments
plex, w1e 65 ZAAT: Schoah, der Vernichtung der hat diese Tendenz Aur einselt1g männlıchen

Gottesbild eher noch verstärkt.Juden, hatte kommen können und w1e dıe
Nachgeborenen mıt diıeser Erblast leben sollen, Der andere Knotenpunkt kann mıt dem Stich-
nıcht ausgeklammert werden. uch dıe „‚Gnade WO „Jesus, der Feminıiıst“ umschrieberı W -

der spaten Geburt“ diıspensıert davon nıcht. den Das 1St dıe sehr subtile Versuchung, auf
dem Hıntergrund eiınes undıfterenziert schwarzJunge Theologinnen erkennen, da{fß S1€e sıch VOT

diesem schweren rbe nıcht drücken dürten, gemalten Judentums die Gestalt Jesu als eınes
da{fß s1e nıcht eıne Theologıe vorbeı Ontext Frauenfreundes hell 1ab7zusetzen. Dabeı wiırd
der Jüngsten deutschen Geschichte treiben kön- Yer HCSSCH, verschwıegen, verwischt,; dafß esus
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als Mensch Jude War und uch seine unbezwei- meınden dıe Trennung zwıschen Frauen und
telbar frauenfreundlichen Züge A4AUS seinem Jü- Männern 1ım Synagogenraum aufgehoben Wurd€
dischseıin erwachsen siınd uch S1E mussen In uUun: Frauen mıtgezählt werden tür das Zustan-
seın Judesein integriert bleiben un! dürten nıcht dekommen eınes ordnungsgemäßen jüdıschen
daraus abgespalten werden, 19888! sI1e SOZUSARCNH Gottesdienstes. Al das pafst nıcht 1NSs festge-
auf die Habenseıite des (nıchtjüdısch gedachten) schriebene Bıld patrıarchalıschen Judentums.
Chrıistentums buchen das 1im übrıgen ohne- ber Judentum 1St nıcht nd hat viele tro-
hın sehr chnell und bıs heute 1ın patriarchalısche INUNSCH; S1IE greiten die Fragen der Zeıt auf un:
Muster zurückgetallen ISst: Es oibt inzwıschen suchen S1E ımmer HC  e aus der Tradıition heraus
Untersuchungen darüber, da: das Judentum ZUTE beantworten. Nur 1er bei uns xibt CcS eben
Zeıt Jesu und des Urchristentums insgesamt un! kaum solche Gesprächspartnerinnen llI]d DC-
spezıell, W as dıe Stellung der Frauen betrifft, 114  =- da holt un wıeder diıe Ausrottungsge-
breiter gefaächert WAal, als gemeınhın ANSCHNOM- schichte der deutschen, der europäischen Juden-
iInNeN wırd (vgl dazu dıe Arbeıiten VO Bernadet- eıt e1In.

Brooten SOWI1Ee, diese korrigierend, Es 1st das Verdienst der beıden Evangelıschen
(süunter Mayer, „Die jüdısche Frau In der helle- Akademıien Arnoldshaın un Tutzıng, den
nıstısch-römıschen Antıke“ Vor allem 1St das schwıerigen Fragenkomplex aufgegriffen un!
Vertahren unzulässıg, einzelne rabbinısch-tal- jüdısche teminiıstische Theologinnen eingeladen
mudısche Aussagen VO' Ontext gelöst und A4US und Muıt christlichen teminıstischen Theologin-
eiıner wesentlıch spateren Zeıt, die eher MIt Zze1lt- NCN 1NSs Gespräch vebracht haben Im No-
NONYINCH Aussagen VO Kırchenvätern vember 1986 Wr 1n Arnoldshain Susanna He-
vergleichen waren, der Haltung un den Worten schel A den USA Diıalogpartnerin, nde
Jesu polemisch gegenüberzustellen. Es Lut der Oktober 198% in Tutzıng Hannah Sa-
Hıngezogenheıt VO Frauen FDB Jesusbewegung traı un! Evelıne Goodman- Ihau, beıde VO der
un! den Urgemeıinden keinen Abbruch, Hebräijschen Universıität 1n Jerusalem und beide
WenNnn sıch herausstellt, da{ß uch 1m zeıtgenÖss1- dem orthodoxen Judentum verbunden, 7r e1-
schen Judentum Frauen Lebens- und Wırkmög- nıge Junge Frauen aus dem „Schabbeskreıis“ Ber-
lıchkeiten finden konnten, also eiıne Alternatıve lın Di1ie Referate der Arnoldshainer Tagung lıe-
hatten, und ıhr Bekenntnis Jesus bez1ie- SCH selit kurzem VOT, angereichert durch einıge
hungsweıse Z Gemeinde der Chrısten eın frei- weıtere Beıträge“ unentbehrlich ZU Eıinlesen
c WAar, W d Ja uch durch dıe schlichte Tatsache iın dıese Problematik. Das oilt uch für dıe VO  }

un  ert wiırd, da Frauen sıch faktısch Christine Schaumberger gesammelten Aufsätze
ers entschieden haben sechs westdeutscher temiıiniıstischer Theologın-

Sensıibilisierung für solche Fragen un:! eın N  e

Weıterkommen 1ın der Patrıarchatskritik der In Tutzıng ZIng In der VO Studienleiterin
jüdısch-christliıchen Tradıtion, hne ungewollt Jutta Höcht-Stöhr und Kenate Rıeger verant-

einem alt-neuen Antıjudaismus, eiıner Art Tagung urzeln des Patriarchats,
Marcıonısmus In teminıstischem Gewand aufzu- Themen und Arbeıtsweıisen jüdıschen Femi1-
sıtzen, das 1sSt ehesten möglıch 1m faıren 1Jıa=- nısmus; dıe Frage AFEeSUS; der Feminıist?“,
log mıt Jüdınnen, MIt jüdısch-feministischen Ww1€ eın Beıispiıel jüdısch-fteministischer Bı-
Theologinnen. Da: CS solche o71Dt, das ruft bei belauslegung (Exod 4, Aufßer den
den meısten Menschen hıerzulande ungläubıges ZgCNANNLEN jJüdıschen Theologinnen wiıirkten MmMIt
Erstaunen hervor. Jüdisch-christlicher Dıalog diıe Alttestamentlerın Marıe-Theres Wacker, dıe

Matriarchatstorscherin Gerda Weıler un: dieWAar bisher guL w1ıe ausschliefßlich Männersa-
che Es 1St auch aum bekannt, da:‘ 1MmM moder- Fundamentaltheologıin Johanna Kohn-Roelıin.
Nnen Judentum, VO allem 1n den USA und ın Die Tübınger Altphilologin Hıldegard Cancık-
England, selit ELW tüntzehn Jahren uch Frauen Lindemailer machte Beıispıel der Vestalınnen

Rabbinerinnen ausgebildet und ordınıert einsichtıg, da: keıine Übereinstimmung besteht
werden, auch da{fß In vielen jüdıschen Reformge- 7zwischen Kulthandlungen durch Frauen und der
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Raolle der Frau 1ın der Gesellschaft; heutıge be- Der Weg der Verständigung und Z usammenar-
rechtigte Forderungen nach Mıtbeteiligung soll- eıit 1St also nıcht eıicht, doch MU er gesucht
ten deshalb nıcht aut Vergangenheıitsutopien gC- und begangen werden. Eın Feld könnte
stutzt werden. nächst das yzemeınsame Erarbeiten der Sıtuation

VO Frauen 1mM ersten Jahrhundert se1In. Insge-Deutlich wurde, welch langen Prozefß
braucht, damıt christliıche der matrıarchale Fe- Samıt geht fur christliche Femiinıistinnen
mınıstınnen der Frage sıch durchringen: dıe Frage un:! die Aufgabe: Wıe können WIr
„Womut verletze ıch jJüdısche Frauen?“ Fuür alle SS Ja Christus vereinbaren mıt dem Neın der
Seıten oilt, sıch nıcht L1UT mıiıt den Ur-Kunden jJüdıschen Schwestern ıhm un: doch voneıln-
der Je eıgenen Relıgion auseinanderzusetzen, ander und miıteinander lernen?
sondern uch MIt ıhrer Wirkungsgeschichte. Es spricht tür dıe Lebendigkeıt un: die Be-
Autzudecken 1ST dıe Selbstvergötzung des deutsamkeıt temiıinistischer Theologıe, da: 1ın
Männlıchen iın der eigenen Tradıtion. Für hrı- unseren Tagen gerade ıhr un In ıhr diese
stinnen gehört hıerzu VOT allem auch die christ- fundamentale, schmerzlıche Frage des Antıju-
lıche Interpretation alttestamentlicher Texte, daısmus aufgebrochen 1St. Die Art, Ww1e temiıinı1-
dıe der VO Elisabeth Schüssler-Fiorenza CIMND- stische Theologinnen ıhres mınımalen
ohlene hermeneutische „Schlüssel des Ver- Spielraums otffen daran arbeıten, dıesen bıs
dachts“ anzulegen sel: Es werde heute ımmer dıe urzeln des Christentums gehenden Krebs-
deutlıcher, da: dıe sıch richtige Entwicklung schaden autftzudecken und überwinden, wiırd
hın ZU „Eınen Gott, der A4US Ägypten veführt dıe Zukunftsträchtigkeit temıinıstischer Theolo-
hat“, mMiıt dem hohen Preıs der Ausschaltung der z1€ ausmachen. Ihr eıgener Anspruch, ıne
Frauen erkauft Wutd€. Was dieser Entwick- assend befreiende und befriedigende Theologıie
lung „Sıegergeschichte des Männlıchen“ IST,; se1N, dıe Glaubwürdigkeit ıhres eigenen
MUu kritisch aufgearbeıitet werden: das bıblısche Ethos, hangen daran. uth Ahl
Biılderverbot könne dabei ıne wichtige Hılte
se1In.

Von eiıner der jüdıschen Frauen Wr hören: Stuttgart: Kohlhammer 985/. 147 Kart. 44 ,—.
Verdrängte Vergangenheıt, dıe bedrängt. Femuinı-„Meıne Bıbel 1St keın ‚ Testament‘;, sondern eın

Lernstück, eın Lernmiuittel“; NCUEC Erfahrungen stische Theologıe In der Verantwortung f{ die (3e-
schichte. Hrsg Leonore Sıegele-Wenschkewitz.wurden in die Tradıtion integriert, Veränderun- München: Kaıser 9585 780 (Kaıser 1b Z Kart.

SCH me1lst durch Tun, das Usus wırd, erreıcht. 24,80
Spürbar wurde, WI1IEC Worter un: Begriftfe ın der 7 u eiıner Feministischen Theologıie 1MmM deutschen Kon-
jüdıschen un! der christlichen Iradıtion er- TEeXT. Hrsg. Christine Schaumberger. unster: Mor-
schiedlich gebraucht und verstanden werden. Ala Frauenbuchverlag 9857 1724 Kart. 19,50
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